
Sıeben Thesen Ekklesiolog1ie und Ethik!

VON THOMAS BEST

FEinleitung
Mıiıt den folgenden siehben Thesen möchte ich

eine ökumenische Dıiskussion über dıe Bez1e-
hung zwıschen Ekklesiologie un X
zwıschen dem Wesen der Kırche und dem
Wesen iıhres ethıschen aC  enkens und Han-
elns, ANTICSCH. Diese Thesen sınd weder KON=-
SCNS- noch Konvergenzaussagen, sondern viel-
mehr eiıne persönlıche Reaktıon auf den Studien-
prozeß des OÖOkumenischen Rates der Kırchen
über ”E  esi0logıe und Ethik:. dıe Frucht
me1lnes persönlıchen aCcC  enkens über Inhalt
und Methode Mheser Studıie und ihre Implika-

tionen für dıe Chrısten und für dıie Kırchen Dieser Studienprozeß wurde
1992 VO Zentralausschuß des OÖOkumenischen Rates, den Abteilungen für
Glauben und Kırchenverfassung und für Gerechtigkeıt, Frıeden, Schöpfung
als Auftrag gegeben und 1st inzwıschen abgeschlossen.“ Es geht MIr darum,
elıne umfassende Reflexion und Dıskussion über die Fragen In Gang NO
ZCII, dıe in diesem Studienprozeß angeschnıtten wurden und dıe für dıe Kır-
chen un dıe ökumenische ewegung VOIN zentraler Bedeutung S1nd. Des-
halb werde ich auch versuchen, dıe Verbindungen den Dokumenten AUus

diesem Prozeß und anderen Jüngsten ökumenischen Überlegungen auf die-
SC Gebilet aufzuze1igen.”

Sofern diese Thesen gemeINSAME Ansıchten über Ekklesiologıie und
darstellen, können S1e auch als Grundlage für das gemeInsame ethiısche
Engagement der Kırchen und als Ausgangspunkt für iıhr gemeinsames theo-
logisch-ethisches achdenken dienen. Wo die Kırchen une1ns sınd 1mM C
auf dıe Form, dıe ethisches Engagement ıIn bestimmten Sıtuationen anneh-
NCN sollte, können S1e eıne Basıs für eın kontinulerliches Nachdenken ble-
ten und dazu beıtragen, dıe Punkte herauszuarbeıten, denen 6S 1ßver-
ständnisse und Unterschiede g1bt. Sofern diese Thesen gemeıInsame Ansıch-
ten darstellen, machen 1E das Maß HESCIGT ökumenıschen erpflichtung
eutliıch, weiılt WIEeE möglıch geme1Insam handeln, und, WEn das nıcht
möglıch 1st, dennoch 1m und gemeınsamem achdenken beleinander

1A7



seiIn, bIs dıe Unterschıiede, dıe einem gemeınsamen Handeln 1im Wege
stehen, behoben werden können. DIies wurde VoNn den Mitgliedskirchen
des Okumenischen Rates der Kırchen auf der Achten Vollversammlung in
Harare rklärt und offiziell an gCNOMUNCN. ‚„„Als Kırchen, dıe sıch se1t langem
dazu verpflichtet aben. beieinander bleıben, wollen WIT uns jetzt azu

verpflichten, beieinander se1ın und auf dem Weg ZUr siıchtbaren Einheıt

stet1g zusammenzuwachsen nıcht UTr auf Versammlungen und ökumen1-
schen agungen, sondern alle jedem t“4

Iieses ‚„„Beieinander-Sein” ist eın geruhsamer Ablauf, ruh1ig und rel-

ungslos, miıt ausgedehnten und abstrakten Diskussıionen, In denen die alte,
künstliche paltung zwıischen dem Se1in der Kırche un ihrem en In der
Welt verfestigt wIrd. Diese Art ökumenischer Diskussion 1st eın LUXUS, den
WIr UTLN nıcht länger eisten können. DIie Herausforderungen, denen WIT uns

als einzelne und als eıne globale Gesellschaft gegenübersehen, Sanz
schweıgen VON den vielfältigen Bedrohungen der natürlıchen Ordnung,
erfordern eıne kohärente und konzertierte Antwort der Kırche das el der
Kırchen, dıe In iıhrer Ganzheıt und FEinheıt sprechen und nıcht in iıhrer Zer-

splitterung und paltung
Inwieweılt sınd die folgenden Thesen dann eıne Basıs für das ethısche

achdenken und Handeln der Kırchen? Wenn O10 6S nıcht SInd, welche
Grundsätze könnten dann eine lebensfähıge Basıs für gemeiInsames eth1-
sches Nachdenken und Handeln den Kırchen heute darstellen

44 Sıeben Thesen Ekklesiologte UN)

Ethisches Engagement gehört ZUmM Wesen der Kirche
DiIie Kırche 1st VON iıhrem Wesen her darum bemüht, e1n 95  ©  en in Fülle‘‘

aufzuzeigen und fördern, eın eben, das gul 1st für dıe Menschheıit und
für die Schöpfung. Das erfordert gemeınsames achdenken über dıe
ethıschen Entscheidungen, VOT dıe der einzelne und die Gesellschaft heute

gestellt sIınd, und gemeinsames Handeln, der Ungerechtigkeıt wehren
und Gerechtigkeıt und Versöhnung Öördern Ks <1bt keıne rennung ZW1+
schen Ekklesiologıie und das Evangelıum mıt seinem ebot, en ın

für alle suchen, erfordert ethisches Engagement; und HTrec eth1-
sches Engagement WI1Ie UHFC andere Ausdrucksformen iıhres Lebens wWwI1e
Gottesdienst und Zeugn1s lernen die Kıirchen, Wäas Cn bedeutet, Kırche
SemIn.

„Der (Glaube VON jeher davon ausgCSaNSCHH, daß dıe Kırche ihrem
Wesen nach eıne ‚ethısche: Realıtät ist Glaube und Nachfolge verkörpern
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sıch In der Kırche als gemeımnnschaftlıche Lebenswelse. Das edenken der
Heıilstat Christ1 (anamnestsS), auf dem die Kırche aufbaut, ist eıne Kraft, dıe
dıe ethısche Exı1istenz der Kırche Die Dreieinigkeıt wırd als Vorbild
menschlıcher (Gemeınnschaft und als Grundlage der Soziallehre und der
kiırchlichen Realıtät erfahrensich in der Kirche als gemeinschaftliche Lebensweise. Das Gedenken der  Heilstat Christi (anamnesis), auf dem die Kirche aufbaut, ist eine Kraft, die  die ethische Existenz der Kirche prägt. Die Dreieinigkeit wird als Vorbild  menschlicher Gemeinschaft und als Grundlage der Soziallehre und der  kirchlichen Realität erfahren ... Die Kirche (hat) nicht nur eine Sozialethik  oder eine koinonia-Ethik, sondern (verkörpert) sie auch selbst.“>  Die Form ihres ethischen Engagements wird je nach den geschichtlichen  Umständen unterschiedlich aussehen. Hier muß jede Kirche ihre eigene spe-  zifische Berufung und Verpflichtung erkennen. Doch eine Kirche, die sich  nicht für die entscheidenden ethischen Fragen in ihrem eigenen Kontext  engagiert, ist nicht Kirche im vollen Sinne.  2. Ökumenisches ethisches Engagement gehört zum Wesen der Kirche  Die koinonia, die unter den Kirchen besteht, erfordert ihr gemeinsames  Engagement für die ethischen Probleme ihres Kontextes — ihres lokalen,  regionalen, nationalen und globalen „Kontextes‘“. Die ökumenische Ge-  meinschaft hat die Kirchen an diesem Punkte herausgefordert und ihnen die  Frage vorgelegt: „Genügt es zu sagen (...), daß ethisches Engagement zum  Wesen der Kirche gehört? Genügt es zu sagen, daß eine Kirche nicht in  vollem Sinne Kirche ist, wenn sie sich nicht verantwortlich für die ethischen  Probleme ihrer Zeit einsetzt? Müssen wir nicht auch sagen: Wenn die Kir-  chen sich nicht gemeinsam mit diesen ethischen Fragen auseinandersetzen,  dann ist keine von ihnen für sich genommen Kirche in vollem Sinne.“® Das  hat unmittelbare Auswirkungen auf alle Beziehungen der Kirchen unterein-  ander, seien sie bilateral oder multilateral. Kirchen, die nach sichtbarer Ein-  heit streben, in welcher Form auch immer, müssen sich dies ins Gedächtnis  rufen: „Der Zusammenhang von Einheit und Gerechtigkeit macht es not-  wendig, jede Ausdrucksform sichtbarer Einheit daraufhin zu prüfen, ‚ob sie  der Gerechtigkeit im Sinne des Evangeliums von Jesus Christus in der Kir-  che und in der Welt dient und zweitens, ob sie das Engagement der Kirche  in Gottes Wirken für Gerechtigkeit fördert‘ .‘“7  3. Christliches ethisches Engagement entspringt dem Leben in einer  Gemeinschaft, in die man durch die Taufe eintritt  Durch die Taufe treten wir in eine Gemeinschaft des Glaubens ein, die  durch die verwandelnde Kraft des Heiligen Geistes getragen wird. Die Taufe  ist kein einmaliges Ereignis, sondern ein lebenslanger Prozeß, zu dem eine  Vorbereitung im Glauben, eine rituelle Handlung (üblicherweise Begießen  149{die Kırche nıcht 11UT eıne Soz1ialeth1ı
oder eıne koinonia-Ethık, sondern (verkörpert) ST1e auch selbst.“>

DIie Oorm iıhres ethıschen Engagements wırd J6 nach den geschichtliıchen
Umständen unterschıiedlich aussehen. Hıer muß jede Kırche hre eigene SPDC-
zıl!sche Berufung und Verpflichtung erkennen. och eiıne Kırche, dıe sıch
nıcht für dıe entscheıdenden ethıschen Fragen In iıhrem eigenen Kontext
engagıert, ist nıcht Kırche 1MmM vollen Sinne.

Okumenisches ethisches Engagement gehört zZUmM Wesen der Kırche
DIie koinonid, dıe den Kırchen besteht, erfordert iıhr ZgemeiInsames

Engagement für dıe ethıischen TODIeEemMe ıhres Kontextes iıhres Okalen,
reglonalen, natıonalen und globalen „KONtEXTES:. DıIe ökumeniısche Ge-
meı1inschaft hat dıe Kırchen diıesem Punkte herausgefordert und ihnen dıie
rage vorgelegt: „Genügt daß ethısches Engagement ZU

Wesen der Kırche gehört? Genügt A daß eıne Kırche nıcht In
vollem Sınne Kırche 1st. WE S1@ sıch nıcht verantwortlich für die ethıschen
TODIEMEe iıhrer eıt einsetzt? Müssen WIT nıcht auch Wenn dıe KUr-
chen sıch nıcht geme1Insam mıiıt diıesen ethıschen Fragen ause1ınandersetzen,
dann LST keine Von ıhnen für sıch Kirche INn vollem Sınne. Ö | Das
hat unmıttelbare Auswiırkungen auf alle Beziehungen der Kırchen untereın-
ander, selen S1e bılateral oder multılateral. Kırchen, dıe nach sıchtbarer FKın-
heıit streben, In welcher orm auch immer, mMussen sıch dıes 1INs Gedächtnıis
rufen: ADer /usammenhang VON Eıinheit und Gerechtigkeıt macht 6S NnOT-

wendig, jede Ausdrucksform sıchtbarer Eıinheıt daraufhın prüfen, ‚ob S1e
der Gerechtigkeıit 1mM Siınne des Evangelıums VON Jesus Christus In der Kır-
che und In der Welt dient und zweıtens, ob S1Ce das Engagement der Kırche
In (Gjottes ırken für Gerechtigkeıt fördert‘ ..

Christliches ethisches Engagement entspringt dem en In einer
Gemeinschaft, In die Ma UNC. die auje eintrıtt
urc dıe auftfe treften WIT In eıne Gemeninschaft des auDens e1In, dıe

Urc e verwandelnde Tra des eılıgen (je1istes wIrd. DIie auTtfe
ist keın einmalıges Ere1gn1s, sondern eın lebenslanger Prozeß, dem eıne
Vorbereitung 1mM Glauben, eıne rmtuelle andlung (üblıcherweise egleßen
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miıt Wasser), die den FEintrıitt In dıe Kırche bedeutet, und eın lebenslanges
FEiınüben 1im Glauben gehören.®

Wır werden aufgenommen in dıe weltweıte Kırche., doch WIT mussen
UNSCICII (Glauben VOT Ort en und mMuUsSsSenN somıt In einem lebenslangen
Prozeß unterscheıden lernen, WI1IEe WIT A besten den besonderen ethischen
Herausforderungen UNSeTCS eigenen Kontextes (lokal, natıonal, regıonal,
global) egegnen. Es 1st nıcht 11UL dıe Kirche: cdie SEMDET reformanda se1ın
muß, sondern jeder T1S muß jeden Jag se1ıne Verpflichtung ethıischem
Nachdenken und Handeln als USdTruC se1ıner christlıchen Identität u_

IN Und s ist aum eın Zufall, dalß 111all Utre dıe auie In dıe cCANrıstliıche
Gemeinschaft eintrıitt, urc e1in Rıtual, dessen zentrale ymbolı dıe des
Sterbens und Wiederauferstehens ist Was bedeutet das für das Wesen und
dıe Praxıs christlıcher Ethıiık?

Es könnte für dıie Dıskussion über cd1e verschıiedenen historischen Formen
der AL das Lebensstadıum. in dem S1€e VOTSCHOIMNIMNEC wırd. wıieviel Was-
SCT gebraucht wiıird und auf welche We1ise hılfreich SeIN, S1e In diesen
umfassenderen, grundlegenden Zusammenhang tellen

Das CcChrıstliche ethische nZ2agement wurzelt ImM Gottesdienst, grund-
legendsten In der Eucharıistie

DIie chrıstlıche Geme1inschaft, dıe sıch 1m edenken und In der OlfT-
NUuNs auf Jesus Chrıistus versammelt und dadurch verwandelt wırd. und dıe
sıch den Werten des Evangelıums verpflichtet we1ß, erleht 1mM (GGottesdienst
erneut die Heilsgeschichte, WIE S1€e In ebet, Verkündigung und Sakrament
rzählt WIrd. „Die Liturgie, In diesem weılten ethıschen ebenso WI1IEeE 1mM ZOL-
tesdienstliıchen Sınne verstanden, ist dıe wesentlıche dıalogıische Begegnung
zwıschen (jott und den Menschen. der Ort: dem der Le1b der Kırche
einem einzıgen Gewebe zusammengefügt wiırd. e1in Gewebe AUS eschıch-
ten: ehre, Buße und Vergebung, Bekenntnis und Verkündıigung, WeIl1s-
Sagung und Doxologıie.“

IDie Formen ökumenischer Gemeiinschaft, dıe heute gesucht WCI-

den, finden auch 1mM (Gottesdienst ıhren USdrTuC „„In Gemeinschaft se1ın
el das bereıt se1n, dıe Liturgie In ıhren beıden Bedeutungen, qls
Gottesdienst und als Arbeıt, mıteinander teılen. Gemeinschaft ist dıie
Bereıitschaft. dıe gleiche Liıturgie mıteinander feıern, mıt den gleichen
ethıschen Konsequenzen, WIE WIT eiınander jedem Ort anerkennenmit Wasser), die den Eintritt in die Kirche bedeutet, und ein lebenslanges  Einüben im Glauben gehören.®  Wir werden aufgenommen in die weltweite Kirche, doch wir müssen  unseren Glauben vor Ort leben und müssen somit in einem lebenslangen  Prozeß unterscheiden lernen, wie wir am besten den besonderen ethischen  Herausforderungen unseres eigenen Kontextes (lokal, national, regional,  global) begegnen. Es ist nicht nur die Kirche, die semper reformanda sein  muß, sondern jeder Christ muß jeden Tag seine Verpflichtung zu ethischem  Nachdenken und Handeln als Ausdruck seiner christlichen Identität erneu-  ern. Und es ist kaum ein Zufall, daß man durch die Taufe in die christliche  Gemeinschaft eintritt, durch ein Ritual, dessen zentrale Symbolik die des  Sterbens und Wiederauferstehens ist. Was bedeutet das für das Wesen und  die Praxis christlicher Ethik?  Es könnte für die Diskussion über die verschiedenen historischen Formen  der Taufe — das Lebensstadium, in dem sie vorgenommen wird, wieviel Was-  ser gebraucht wird und auf welche Weise — hilfreich sein, sie in diesen  umfassenderen, grundlegenden Zusammenhang zu stellen.  4. Das christliche ethische Engagement wurzelt im Gottesdienst, am grund-  legendsten in der Eucharistie  Die christliche Gemeinschaft, die sich im Gedenken an und in der Hoff-  nung auf Jesus Christus versammelt und dadurch verwandelt wird, und die  sich den Werten des Evangeliums verpflichtet weiß, erlebt im Gottesdienst  erneut die Heilsgeschichte, wie sie in Gebet, Verkündigung und Sakrament  erzählt wird. „Die Liturgie, in diesem weiten ethischen ebenso wie im got-  tesdienstlichen Sinne verstanden, ist die wesentliche dialogische Begegnung  zwischen Gott und den Menschen, der Ort, an dem der Leib der Kirche zu  einem einzigen Gewebe zusammengefügt wird, ein Gewebe aus Geschich-  ten, Lehre, Buße und Vergebung, Bekenntnis und Verkündigung, Weis-  sagung und Doxologie.“‘ *  Die neuen Formen ökumenischer Gemeinschaft, die heute gesucht wer-  den, finden auch im Gottesdienst ihren Ausdruck: „In Gemeinschaft sein  heißt genau das: bereit sein, die Liturgie in ihren beiden Bedeutungen, als  Gottesdienst und als Arbeit, miteinander zu teilen. Gemeinschaft ist die  Bereitschaft, die gleiche Liturgie miteinander zu feiern, mit den gleichen  ethischen Konsequenzen, so wie wir einander an jedem Ort anerkennen...  Die ökumenische Wirklichkeit hinter den institutionellen Formen, die wir  ihr geben, ist ein Netzwerk wechselseitiger Anerkennung des Beispiels oder  150DIie ökumeniıische Wirklıchkeıit hınter den instiıtutionellen Formen., die WIT
iıhr geben, i1st eın Netzwerk wechselseıitiger Anerkennung des Beıispiels oder
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des Themas oder der Stimme Jesu Chrıist1i den Gemeıinnschaften, dıe
lıturgisch Utre iıhn gepräagt SINd.“

Vor em dıe Eucharıstie, dıe ANAMNESLS des göttlıchen Heılshandelns In
Chrıstus, ist der Ausgangspunkt für en und Zeugn1s un für den VCI-

wandelnden IDienst des Christen In der Welt DiIie ökumeniısche (jeme1n-
schaft hat das in den denkbar stärksten egrıffen bekannt 1m Sogenannten
„Limadokument” aufe, Eucharıistie Un Amt ‚„„Die eucharıstische Feıier
ordert Versöhnung un Gemeinschaft all denen, dıe als Brüder und
Schwestern In der eınen Famılıe (jottes betrachtet werden, und S1e ist eiıne
ständıge Herausforderung be1l der MC nach ANSCINCSSCHCH Bezıehungen
1m sozlalen, wirtschaftliıchen und polıtıschen endes Themas oder der Stimme Jesu Christi unter den Gemeinschaften, die  liturgisch durch ihn geprägt sind.““ !°  Vor allem die Eucharistie, die anamnesis des göttlichen Heilshandelns in  Christus, ist der Ausgangspunkt für Leben und Zeugnis und für den ver-  wandelnden Dienst des Christen in der Welt. Die ökumenische Gemein-  schaft hat das in den denkbar stärksten Begriffen bekannt im sogenannten  „Limadokument” zu Zaufe, Eucharistie und Amt: „‚Die eucharistische Feier  fordert Versöhnung und Gemeinschaft unter all denen, die als Brüder und  Schwestern in der einen Familie Gottes betrachtet werden, und sie ist eine  ständige Herausforderung bei der Suche nach angemessenen Beziehungen  im sozialen, wirtschaftlichen und politischen Leben ... Alle Arten von Unge-  rechtigkeit, Rassismus, Trennung und Mangel an Freiheit werden radikal  herausgefordert, wenn wir miteinander am Leib und Blut Christi teil-  haben:  5. Christliches ethisches Engagement gründet in Leben, Tod und Auferste-  hung Jesu Christi  Die Christen werden durch ihren Glauben zu ethischem Nachdenken und  Engagement aufgefordert. Sie bringen in ihr ethisches Engagement die spe-  zifischen Quellen dieses Glaubens ein, zu denen die Heilige Schrift, die Tra-  dition und ihr eigenes Wachstum durch das Leben in der christlichen  Gemeinschaft gehören. Christus ist das gemeinsame Glied, das die christ-  lichen Gemeinschaften allerorts in all ihrer Vielfalt untereinander verbindet:  „Im Laufe der Geschichte hat die christliche Gemeinschaft ... sehr unter-  schiedliche Formen angenommen. Die Kennzeichen christlicher Gemein-  schaft können je nach den historischen, kulturellen und geographischen  Gegebenheiten verschieden sein. Eine grundlegende Gemeinsamkeit ist die  Suche der Gemeinschaft nach der Quelle und dem Ziel ihres Lebens in Chri-  stus und die unablässige Sorge für andere in der Gemeinschaft und in der  Welt im Geiste Christi.‘“ !?  Die Konzentration auf Christus als die Quelle christlicher Ethik legt nahe,  den Begriff koinonia z.B. im Blick auf diejenigen zu gebrauchen, deren  Wunsch und Absicht es ist, sich durch das Gedächtnis und die Hoffnung  Jesu Christi verwandeln zu lassen. Paradoxerweise hilft uns diese Ein-  schränkung, die Erfahrung und das Engagement von „Menschen guten Wil-  lens“, die andere oder gar keine Glaubensüberzeugungen haben und sich  Seite an Seite mit uns für die Menschheit und die Schöpfung einsetzen, in  ihrer Eigenheit zu würdigen.  51Ile Arten VON Unge-
rechtigkeıt, Rassısmus, Irennung und angel Freıiheıt werden adıkal
herausgefordert, WENN WIT mıteinander Leı1ıb und Blut Chrıstı te1il-
en  ..

Christliches ethisches Engagement gründet In eben, Tod Un Auferste-
hung esu Christi

DIie Chrıisten werden UTC ıhren Glauben ethıschem achdenken und
Engagement aufgefordert. S1e bringen In iıhr ethisches Engagement die SPC-
zıtl1ıschen Quellen dieses aubDens CIn denen dıe Heılıge Schrift, dıe Ar
dıiıtion und ıhr eigenes Wachstum HTE das en In der christlichen
Gememnnschaft gehören Chrıistus 1st das geme1ınsame 16 das dıe christ-
lıchen (Gemeılnschaften allerorts In all ıhrer16 untereinander verbindet:
„„Im auTtfe der Geschichte hat dıe CArs  ıche Gememninschaft sehr T-
Sschıeadlıche Formen ANSCHOIMNIMNCH, DiIie Kennzeıchen christliıcher (jeme1n-
schaft können Je nach den historıschen, kulturellen und geographıschen
Gegebenheıten verschıeden sSeIN. ıne grundlegende Gemelinsamkeıt ist dıie
He der Gemeininschaft nach der Quelle und dem Ziel ihres Lebens In (AATI-
STUS und dıe unablässıge orge für andere In der Gemennschaft und ın der
Welt 1mM Geliste (hrısti. *

Dıie Konzentratıion aut Christus als dıe Quelle christlıcher legt nahe,
den Begrıff koinonia z 1m IC auf dıejenıgen gebrauchen, deren
unsch und Absıcht C ISE sıch UT das Gedächtnıs und dıe olfnung
Jesu Chrıist1ı verwandeln lassen. Paradoxerweilise ulls diese Eın-
Schränkung, dıie ıfahrung und das Engagement VON ‚„„‚Menschen Wıl-
lens  : dıe andere oder Sal keiıne Glaubensüberzeugungen en und sıch
Seıte Seıite mıt uUunNns für dıe Menschheıt und e Schöpfung einsetzen, ıIn
iıhrer Eıgenheıt würdıigen.
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Das en der Gläubigen wırd UNC. das en der Kirche als
Ganzes geprägt

DiIie Gläubigen erhalten HIEC iıhre Erfahrung des Lebens In der christ-
lıchen Gemeiinschaft unvermeı1dlıch elıne bestimmte ethische Prägung eıne
ınübung ın bestimmte Muster des Verhaltens, des ethıschen achdenkens
und andelns, dıe mehr oder wen1ger charakteristisch für das Evangelıum
SINd. Das geschieht uUurc dıe reguläre Unterweıisung der TeCHEe: aber auch
uUurc ıhren Gottesdienst, iıhr Geme1indeleben und Zeugn1s ebenso WI1Ie HG
iıhre Entscheidungsprozesse und andere Formen der Machtausübung sowohl
In iıhrem eigenen en als auch in der Welt 1 kompetente ıldungs-
arbeıt rüstet dıe Chrıisten ethıschem achdenken und Handeln in der Kır-
che und in der Welt AdUus

Natürlıch ist das instıitutionelle en der Kırche den Auswirkungen der
menschlichen ünde. S@1 S1e indıvıduell oder gemeinschaftlıch, ausgesetzl:
„„Wenn S1e nıcht ıchtig verstanden und ausgeführt wırd, kann e Liturg1ie
dıie Kırche ebenso leicht verformen, WI1Ie Ss1e 1m Glauben formen ann Eıfur-
g1e und Gottesdienst können ungerechte Ordnungen sowohl iınnerhalb als
auch außerhalb der kirchlichen Grenzen verfestigen oder legitimieren.“ 13

Entstellungen in vielen Bereichen des kırchliıchen Lebens können UNSC-
rechten Bezıehungen und Sıtuationen führen IDıIe Qualität des (Gemeiinde-
lebens, dıe Behandlung der kırchlichen Angestellten auch dies sınd Maß-
stäbe., denen dıie Evangelıumstreue der Kırche TMESSCII ist.

Durch iıhr gemeiInsSames ethisches Engagement iragen die Kiırchen AZU
beli, die ökumenische eweg2ung aufzubauen

Wesen und Gestalt der ökumenıischen ewegun werden auch uUurc
gemeInsames Nachdenken und geme1insames Engagement für ethısche
nhegen epragt: TSCHE Reflex1ion ist auch theologisch: ethisches Enga-
gement hat auch ekklesiologische Implıkationen. Die Kirchen MUSSEeN sıch
iragen, Was der Ge1lst ihnen in und urc iıhr geme1Insames ethisches ach-
denken und Handeln sagt elche kirchlichen Konsequenzen hat dıe J aft-
sache., dalß dıe Kırchen 1ın zunehmendem Maße ‚„über die (Girenzen VOoN Kon-
fessıion und Tradıtiıon hinweg zusammenkommen und ure iıhren geme1n-

Dienst iıhrem Ort ‚einer des anderen Chrıistus‘ sınd Martın
Euther) 77

Die Tatsache. daß dıe Kırchen sıch und kontroversen Problemen
gegenüber sehen und nıcht 11UTL NECUC Übereinstimmungen, sondern auch t1ef-
greifende Unterschiede entdecken, stellt einen est für e 1e1e und Qua
hlıtät ihrer gegenseıltigen Verpflichtung dar DiIie Kırchen en dıe Konse-
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YUCHZCH dieser entsche1ı1denden und normatıven öÖkumenischen Dımens1ıon
noch nıcht In ıhrem SaAaNZCH Ausmaß ertalt S1e ven noch nıcht voll und
SahzZ egrıiffen, daß eıne Einheit eıne gegenseıltige Verpflichtung
ertfordert‘‘.

Darum MuUSsSen dıe Kırchen sıch immer wlieder IICU besinnen auf ıhre
gemeiInsame Zugehörigkeıt ZU Leıb Chrısti, der Kırche und auf iıhre
gemeinsame Berufung, eINs se1n ‚„‚damıt dıe Welt glaube, daß du miıch
esandt hast‘‘ (Joh FZI)

Übersetzung AU 8 dem Englischen: elga O12
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